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Die Feierlichkeiten – 50. Ausgabe des Preises 
 
Der Premio Nonino ehrt die Geschichte und blickt in die Zukunft  
 
von Marisa Fumagalli 
 
RONCHI DI PERCOTO (UDINE) Ohne Benito Nonino, aber unter seinem Blick. Dies ist 
kurzgefasst eine der bewegendsten Ausgaben, nämlich die des 50. Nonino-Preises, die gestern in 
einem Dorf nah bei Udine gefeiert wurde, wo sich jedes Jahr die namhaftesten internationalen  
Kulturschaffenden treffen. Im Namen des Grappa. Schließlich ist „Benito Nonino - wie die 
Londoner Times schreibt - der Vater des italienischen Grappa“. Der im Juli 2024 im Alter von 90 
Jahren von uns gegangen ist. Aber das Abenteuer geht weiter. Da ist seine 
unternehmungsfreudige Frau Giannola, die 1975 mit ihm zusammen den Preis ins Leben rief. Da 
sind seine drei Töchter Antonella, Cristina und Elisabetta. Und auch die jüngste Generation ist 
auf dem Vormarsch. Somit beginnt die Zeremonie unter Benitos Blicken. Sein lächelndes Gesicht 
begrüßt dich am Eingang der Destillerie, dem Schauplatz der Preisverleihung. Es taucht dann in 
den Videos auf, die als Hintergrund für die Bühne dienen, Videos über seine Geschichte und die 
der Familie. Und es kehrt in den Reden der Jury unter dem Vorsitz von Antonio Damasio wieder. 
Sogar die Preisträger, die das Wort ergreifen, widmen ihm einen Gedanken. 
 
Wie jedes Jahr beginnt die Veranstaltung mit der spektakulären Öffnung der Brennkolben, die 
auf einer erhöhten Ebene an den Seiten der Destillerie stehen, die wiederum mit Tischen für die 
zahlreich versammelten Gäste ausgestattet ist. Giannola Nonino ist an der Reihe und eröffnet 
sichtlich ergriffen, aber mit einer klaren Ansage, das Ritual. Dann erinnert Tochter Cristina, 
ebenfalls gerührt, an den Papa, an sein Leben, an die Lehren, an den Sinn für Familie. Und sie 
schließt mit den Worten: „Lieber Papa, liebe Mama, eure Geschichte ist ein wunderbarer 
Traum.“  
Der Preis ist in vier Kategorien unterteilt. Der Nonino-Preis 2025 wird an Dominique de 
Villepin, Diplomat, Schriftsteller und Intellektueller, Essayist und Politiker, verliehen. „Eine edle 
Stimme von hohem moralischen Wert“, heißt es in der Begründung. „De Villepin ist genau jener 
Vertreter  des komplexen, öffentlich tätigen Intellektuellen, den der Nonino-Preis mit viel Erfolg 
seit einem halben Jahrhundert ausfindig macht und auszeichnet“, so Damasio bei der Vorstellung 
des Preisträgers. Der Philosoph und Juror Edgar Morin, 103 Jahre alt und über Videoschalte mit 
dabei, widmet ihm im Anschluss eine klare und liebevolle Rede. Und als de Villepin das Wort 
ergreift, kommt er gleich zum Kern der Sache. „Da ich einen Großteil meines Lebens der 
Diplomatie gewidmet habe, freue ich mich über die Unterzeichnung des Waffenstillstands im 
Gazastreifen“, betont er, „eine Nachricht, die, wie ich hoffe, Hoffnung bringt. Allerdings 
beobachte ich mit Sorge die Vervielfachung der Krisen, die unsere Zeit kennzeichnen ...“ 
 
Der Internationale Nonino-Preis geht an Michael Krüger (oben, auf dem Foto von Canio 
Romaniello / Imagoeconomica, mit Antonella Nonino; seine Rede wurde gestern im vorhinein 
vom „Corriere“ veröffentlicht; seine jüngsten Bücher erschienen bei La nave di Teseo), 
überreicht wird der Preis von Claudio Magris, seinem großen Freund und Bewunderer. Aus den 
Händen der Nonino-Schwestern nimmt Ben Little, gebürtiger Ire, Wahl-Friauler, Kenner und 
Verehrer der Pignolo-Rebe den Nonino-Preis Risit d'Aur-Barbatella d'Oro entgegen. Im 
Tanzschritt sozusagen erfolgt die Übergabe des Nonino-Preises „Meisterin unserer Zeit“ an 
Germaine Acogny. Die französisch-senegalesische Tänzerin und Choreografin wird von Mauro 
Ceruti ausgezeichnet. Und sie, achtzig Jahre alt, schenkt dem Publikum eine kurze Tanzeinlage. 
Applaus. 


